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Ilkjemgell WMmem.
welche unser« Schwarzwälder Tageszeitung » AuS den Tannen'
nur für den Monat Oktober bestellt haben, machen wir da¬
rauf aufmerksam, daß eS um Unterbrechungen in der Zustellung
zu vermeiden, notwendig ist, sofort dir

Erueueruug des Bezugs
für de« Monat November

bei der Post selbst vorzunehmen, da die Post von sich
aus den Monatk. Bestellern keine Zahlungsrechnung zur Ein¬
lösung vorlegt.

Politische Streiflichter.
Tie Äeise der Reparationskommission nach!

Berlin ist zweifellos das bedeutendste politische ig»
ms dieser Tage . Ueber die Gründe sind verschiedene
Lesarten im Umlauf . Tie verbreitetste ist , laut „Frkf.
Ztg .

" , daß die Mehrheit der Kommission sich im Grund¬
satz für die französischen Vorschläge erklärte , daß daraufhin
auch Bradbury seinen grundsätzlichen Widerstand auf-
gegeben habe. Er habe jedoch eingewendet, die von Frank - j
reich gewünschte Verschärfung der Verbands - Fi¬
nanzkontrolle über Deutschland verstoße nicht
nur gegen den Friedensvertrag, sondern auch
gegen den Londoner Zahlungsplan und die späteren
/Abmachungen, in denen ausdrücklich festaelegt sei . daß die
Wiederherstellungskommission und ihre Organe sich nicht ,
in die deutsche Verwaltung mischen und daß die Ueber-
wachung der deutschen Finanzgebarung nicht zum Eingriff
in die Souveränität des Deutschen Reiches führen dürfe.
Bradbury habe sich bereit erklärt , seine Bedenken dieser
Art zurückzustellen , wenn die deutsch « Regierung
selbst ihre Zustimmung zu den nenen Kon-
ckrollmaßnah men geben werde , und dieses
Einverständnis zu erhalten , sei der eigent¬
liche Zweck der Reise.

Von einer Einigung auf die französischen Vorschläge
in der Wiederherstellungskommission soll aber nach einer
andern Lesart nicht di ? Rede sein . Bei der Mehrheit der
Mitglieder der Wicderherstellungskommission herrsche die
die Auffassung vor . daß durch die von Frankreich vor-
schlagenen Mittel allein das angestrebte Ziel nicht er reich
werden kann . Wenn der „Temps " in einer offensichtlick
eingegebenen Auslassung das bisherige Ergebnis der Be¬
ratungen dahin zusammenfaßt , daß in der Kommissior
Einmütigkeit herrsch ? hinsichtlich des Wunsches, die außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten zu überwinden , indem mar
Deutschland helfe , seine Währung zu be¬
festigen, seinen Haushalt in Ordnung zu bringen . ^
seinen Kredit wiederherzustellen, und ihm nötigenfalls «
diejenigen Maßnahmen auferlege, die unerläßlich seien i
es in den Stand zu setzen , seine Finanzen gesund zr !
machen und seinen Verpflichtungen nachzukommen, so s
trifft das zweifellos zu. Diese Einmütigkeit ist z
jedoch nicht vorhanden hinsichtlich der Wahl dei
Mittel.

Tie Pariser Presse macht denn auch schon scharf unk
läßt die wahre Gesinnung heraus . Tie „Liberte" schreibt:
Wennn die Wiederherstellungskommission in Berlin weilt,
wird sie alsbald die Schwierigkeiten der Aufgabe inne
werden. Wenn sie ernstlich die deutschen Finanzen kon¬
trollieren will , muß sie auch die deutsche Politik
kontrollieren , muß sie Deutschland regie¬
ren, muß sie anstelle des Reichstags die gesetzliche Ge¬
walt übernehmen , den Sozialismus ersticken, die Demo¬
kratie knebeln und 60 Millionen Deutsche rationieren.
Wenn die Wiederherstellungskommission diese Aufgabe
aus sich nimmt , wenn sie dazu die Mittel besitzt, dann
wird sie vielleicht imstande sein , die Mark wieder zu
heben . Aber niemand denkt an diese äußerste Weise,
da sie , wenn sie nicht alle den in Geltung befindlichen
Dogmen , dem Völkerrecht und der Demokratie zuwider¬
liefe, nur äußerst schwer anwendbar wäre.

Das „Journal des Debats " wiederholt , daß nach
seiner Ansicht jetzt der Weg der Pfänder Politik
beschritten werden müsse . Das Hauptinteresse , das der
neue lobenswerte Versuch der WiederhersteUungskommis-
sion erwecke , bestehe darin , daß sie alle erdenklichen Mög¬
lichkeiten erschöpfe . Wenn sie erfolglos bleibe, werde
st ? den Verbündeten vollends den Beweis liefern , daß das
kwzig Richtige die Pfänderpolitik sei.

jedenfalls steht fest, daß die langwierigen Verhand¬
lungen über die Pläne Bradbnrys und den Bartbvus im-

Alterrsteig , Freitag de« 87. Oktober.

mer weiter auseinandergegangen sind . Ta man keinen
Ausweg mehr finden konnte, habe der Belgier Delacroix
vermittelnd eingegriffen und vorgeschlagen, sich erst ein¬
mal unmittelbar mit der deutschen Regierung in Verbin¬
dung zu setzen und von einer solchen Maßnahme die Klä¬
rung verschiedener Fragen zu erwarten . Im übrigen soll
es, nachdem die Wiederherstellungskommission die Reise
nach Berlin beschlossen hatte , zwischen Poincare
und Barthou zu Meinungsverschiedenhei¬
ten gekommen sein. Man erklärt auch , daß die
deutsche Regierung noch nicht einmal amtlich von der
Reise benachrichtigt wurde . Es ist aber wenig wahr¬
scheinlich, daß sich aus dem Gegensatz Poincare —Barthon
irgendwelche Schwierigkeiten oder Hindernisse für die
Reise der Wiederherstellungskommission ergeben werden.

* »
Tie Berliner Krise in der inneren P o litik

schleicht weiter, wenn auch die „Germania "
, das

Berliner Zentrumsblatt , nicht glaubt , daß sich aus der
Spannung der letzten Tage notwendigerweise eine inner-
volitische Krise entwickeln müsse . Allerdings dürfe die
Notstandsaktion nicht aus di ? lange Bank geschoben wer¬
den, denn rasche Hilfe tue not , wenn uns bas Wasser
nicht bis zum Halse steigen solle . Tie Situation sei ernst.
Dennoch dürfe man hoffen, daß bald eine befriedigende
Lösung gesunden werde, und daß sich zu der wirtschaft¬
lichen Krise keine Politisch ? hinzugeselle. Ter Umstand,
daß die Koalitiönsparteien bei der Abstimmung über die
Getreideumlage auseinanderfielen , braucht nicht als Vor¬
läufer eines unheilbaren Bruches angesehen zu werden.
Tie Sozialdemokraten seien grundsätzlich zu der Er¬
höhung des Preises für das erste Umlagegetreide bereit
gewesen und die Differenz habe nur darin bestanden,
in welchem Maße die Preisheraufsetzung erfolgen solle . ,
Wenn auch keine Einigung darüber zwischen den Koali¬
tionsparteien habe erzielt werden können, so sei dieser
Standpunkt nunmehr doch ausgeschaltet, und über die
anderen werde man sich hoffentlich bald zum Nutzen des
Landes einigen können. ( ! ?)

Das aus ^ eraubte Land.
Noincare spricht viel und oft von unserem Reichtum»

und wenn dem französischen Ministerpräsidenten seine
Landsleute , die uns in diesem Sommer beehrten , von
dem üppigen Leben berichten , das sie bei uns für
wenig Geld führen konnten , so sagen sie die Wahrheit.
Der Ausländer hat es gut bei uns . Wir keuchen,
um ihm seine Reisen angenehm zu machen.
Jeder Tag setzt Millionen deutscher Hände in Bewe¬
gung , dem Vaterland einige tausend Dollar , Gulden»
Franken bereinzubringen , - eder Tag entzieht dem deut¬
schen Volke einen Teil seiner Lebenskraft . Und wäh¬
rend unsere Gäste etwas Gutes in Ruhe schmausen,
halten wir uns an Ersatz , an Kunsthonig und Marga¬
rine , an Kunstfett und Kunsterer . Wir führen ein Er¬
satzdasein . Die echten Dinge geben wir unter dem Ein -j
kaufspreis an das Ausland . Zwar gibt es auch bei unÄ
noch Leute , die nach keinem Preis zu fragen brau¬
chen . Keine Teuerung ändert ihre Reisepläne , keine
Speisekarte macht sie erstarren , keine lächelnd vor -,
getragene Forderung überrascht sie. Sie lächeln gleich¬
falls und zahlen . Aber diese Volksgenossen sind längst
nicht mehr so dicht gesät wie in den ersten Nach-^
kriegsjahren . Die Krankheit der Geldverknappung Hai
viele ergriffen.

Für die Auslän der ist Deutschland ein wahr¬
haft gesegneter Boden . Ihnen wird das Meiste ge¬
schenkt . Es kommt vor — wenngleich nicht oft —,
daß sie sich dessen schämen und verzweifelte Anstren¬
gungen machen, die Leistungen des Landes , dessen
Gäste sie sind , anständig zu bezahlen.

„In den Tagen , da der Dollar sich noch um 900
bewegte — so schreibt ein Mitarbeiter der „Franks.
Zeitung " — führte ich als Eingeladener drei
Deutsch-Amerikaner in Baden -Baden umher . Wir
aßen aut zu Mittag und wurden nicht einen Dollar
los . In einer Konditorei , die für ihre Süßigkeiten
berühmt ist , brachten wir für Gebäck , Kaffee , Eis,
Likör nicht einen halben Dollar unter . Wir fuhren aus
den Merkur hinauf und im Aufzug auf die Spitze und
dann wieder talwärts , ohne einen halben Dollar ver¬
braucht zu haben . Eine Droschke wurde für den Nach¬
mittag gemietet , auch die kostete noch keinen Dollar.
Einkäufe wurden gemacht — die Amerikaner staun - j
ten , ich aber stöhnte . Die drei Herren waren 16 Tage
durch Bayern gereist , hatten in München , Nürnberg,
Oberammergau , Berchtesgaden , Königssee Station ge¬
macht , einen Abstecher nach Innsbruck , sie fuhren 2.
Klasse wobnten in aillen .Kötels , saben Tbeater und

Jahrgang isrr

hörten Konzerte und kamen ' mit 50 Dollar,
40 000 Mk . , aus. Ein geschickter Ausländer kann den
Aufenthalt in Deutschland sogar ganz umsonst haben.
Er kaufe einen Brillantring für 300 000 Mk . , also für
150 Dollar , und verkaufe ihn drüben für das Dreifache.
Auf solche Art kann er für seine Börse das Gesetz
von der Erhaltung der Kraft lösen . Ten Schwarzwald
beglückte ein Ausländerstrom wie nie vorher . Ter
Aufenthalt in Tal und Höhen wird ihnen ja so wohl¬
feil gemacht. Fährt nicht der Schweizer für einen
Franken von Basel bis Heidelberg ? Für eine Halb¬
tagestour der Autorundfahrten , die von Baden - Baden
durch das Murgtal gehen , bezahlt der Fremdling 350
M ? . , also keinen Gulden . Ich war wiederholt Zeuge,
wie diese Groß - Antos , die zahlreich über die Schwarz¬
waldstraßen rutschen , an einem Hochpunkt Halt mach¬
ten . Sie bergen regelmäßrg Engländer , Amerikaner.
Franzosen , Schweden , Rumänen und vor allem HR-
länder . Einigemal sah ich Autobusse , die nur Ho . -
länder herauftrugen . Sie verließen den Wagen und er¬
quickten sich im Waldhaus am feinsten Kuchen, Schin¬
kenbröten , Kirschgeist, und fanden die Preise sehr Lu¬

stig . Das konnten sie leicht . Der Wirt , dem ich zu¬
redete , die Ausländer nichr zu schwach zu nehmen und
lieber uns den ? Gäste zu schonen, ließ sich zwar
für ein Stück Kuchen 8 Mk. bezahlen und für einen

!„Kirsch " ebenfalls 8 Mk. war aber doch sehr verdutzt,
als ich ihm , der des Geschäftes selig war , hinterher
vorrechnete , daß die 18 Holländer für die voRreff-
lichen Erfrischungen noch keine 2 Gulden bezahlt hät¬
ten . Natürlich muß der Wirt , um die Ausländer mit
feinster Bisquit -Torte atzen zu können , in der gan¬
zen Gegend Eier und Butter für schweres deutsch ?«
Geld aufkaufen , ebenso müssen das die Hotelbesitzer
im ganzen Schwarzwild . Deshalb sind für den deut¬
schen Kurgast die Eier so rar . Die deutschen Hühner
legen Eier vornehmlich für die Auslände - .

"
Uebrizens sind nicht alle Ausländer i Viele

ziehen uns nur notgedrungen das Fell . - die
Ohren . Der oben genannte Mitarbeiter der „Franks.
Zeitung " schreibt weiter : „Ich reiste mit einer dä¬
nischen Familie, Mann , Frau und Tochter , die
mir treuherzig erzählten , daß es ihnen daheim gar
nicht gut gehe. Keinesfalls käme für sie ein Urlaub
in einem dänischen Seebad in Betracht . So Hütten
sie denn den Entschluß gefaßt , einige ' Wochen in das
„billige Deutschland " zu gehen . Die Tochter studiere
an einem deutschen Konservatorium Musik . Zu Hanse
sei das zu teuer . Auf der .ganzen Reise hätten sie sehr,
sehr billig gelebt und würden sicher nächstes Jahr
wiederkommen . Deutschland sei ein schönes Land und
die Leute gegen Fremde so artig . Ich verneigte mich .

"
Ja , Deutschland ist ein schönes und bil¬

liges Land für die anderen.

Aus der Geschichte des Dollars.
Jedes Kind kennt heutzutage die Bedeutung des Dol¬

lars , auch wenn es noch nie einen solchen amerikani¬
schen Geldpapierschein gesehen hat . Ter goldene Dollar
ist weder in Amerika noch im Ausland im Umlauf,die Golddeckung ruht fast ganz bei den Regierungs¬banken der Vereinigten Staaten . Schon in den Zeitenvor dem Kriege , im Gegensatz zu Deutschland , wo
Gold ein gebräuchliches Zablunasmittel war.

Ter Dollar hat eigentlich einen gut deutschen Na¬
men , er kommt von Taler, der in Deutschland schon
im 15 . Jahrhundert geprägt wurde . Die ersten An¬
siedler der Neuen Welt , vor allem Spanier , brachten
eine spanische Münze mit , die Dollars genannt wurde,
die ihren Namen eben vom deutschen Taler in spa¬
nischer Uebersetzung erhalten hat . Um den spanischen
Taler vom deutschen und holländischen zu unter¬
scheiden, wurde das S -Zeichen, mit dem dieser Dollar
nach dem lateinischen Wort semis bezeichnet wurde,
durch zwei Linien durchstrichen. Daher rührt das noch
heute übliche Tollarzeichen . Noch heute sprechen die
deutschen Landsleute in Amerika weithin das Wort
Dollar einfach wie Taler aus.

Der Dollar erlangte erst allmählich im Lauf der
Jahrhunderte seine beherrschende Stellung in der
Neuen Welt . 1785 wurde der Silberdollar zur gesetz¬
lichen Münzeinheit erhoben . Erst 1873 erklärte man
>en Golddollar als die Grundlage des nordamerika-
nschen Geldwesens , nachdem es auch vorher schlechte
leiten für den Dollar gegeben hatte . Galten doch
i864 -100 Golddollar 285 Papierdollar . Im Jahr 1879
Ährte die Regierung der Vereinigten Staaten die Bar-
nnlösung wieder ein . die Jahrzehnte lang aufgehoben
var . Damit hob sich der Wert des Dollars wieder,
venn auch heute im öffentlichen Leben der Golddollar
'elten zu sehen ill . Ter amerikanische Dollar hat
nun alle seine Beider , vor allem den svaniscben Da»
:olus -Tollar verdrängt , und beherrscht heute die alte
and die neue Welt.



Neues vom Tage.
Tie gestundeten Änsgleichszahlnngen.

Berlin , 26 . Okt . Das von den Vertretern des Reichs-
rusgleichsamts mit den Vertretern der alliierten Aus-
zleichsämter am 21 . Oktober vereinbarte Abkommen
über die künftige Erhöhung der Zahlungen im Aus¬
gleichsverfahren , über dessen Abschluß wir bereits be¬
richteten , hat folgenden Inhalt : .

Deutschland ist bis zum 10 . Juli 1923 von sämt¬
lichen Barzahlungen im Ausgleichsver¬
fahren befreit. Zur Begleichung der noch unge¬
deckten deutschen Debetseiten , deren Umfang vorläufig
im Wege des Kompromisses auf 24,2 Millionen Pfund
Sterling geschätzt wird , verpflichtet sich die deutsche
Regierung, Schatzanweisungen in Höhe dieses
Gesamtbetrags auszustellen, die vom 1 . Juli 1923
an bis zum 10. Oktober 1928 in monatlichen , von
300 000 Pfund Sterling allmählich bis 500 000 Pfund
Sterling ansteigenden Teilbeträgen fällig sind . Tie
Schatzanweisungen werden bei der Reichsbank hinter¬
legt , die als Treubänder der alliierten A"scsieichsämter
die Bet ' ä ' e bei Fä isiei einzieht. S ' ellt sich im wei¬
teren Verlauf des Ausgleichsverfahrens heraus , daß
das deutsche gesamte Tebetsaldo 24,2 Millionen Pfund
Sterling übersteigt , so werden über den Restbetrag
weitere Schatzanwsisungen ausgegeben , die vom 10. No¬
vember 1928 ab in Monatsraten von 500 000 PfunÄ
Sterling fällig sind . Erweist sich dagegen der Gesanv
betrag des deutschen Debets als geringer , so werden dM
zu seiner Deckung nicht erforderlichen Schatzanweisu»
gen Deutschland zurückgegeben und etwa zu viel geleV
stete Barzahlungen in bar zurückerstattet . Eine Bürg¬
schaft für die Schatzanweisungen oder eine anderweitige
Garantie ist nicht vorgesehen.

Das Abkommen soll zunächst der Reparationskommis¬
sion mitgeteilt werden. Für den Fall eines Einver¬
ständnisses ist eine Frist von sechs Wochen für die
Ratifikation der beiderseitigen Regierungen vorgesehen.

Tic Reparationskommission in Berlin.
Paris , 26 . Okt . Für den Aufenthalt der Repa¬

rationskommission in Berlin sind zehn bis vierzehn
Tage vorgesehen . Außer den ersten Delegierten Bar-
thou , Bradburh , Salvago , 7? :ggi und Delacroix reisen
die zweiten Delegierten, sowie der Generalsekretär der
Kommission und einige Beamte, im ganzen etwa fünf¬
zehn Personen am Sonntag nach Berlin ab . _Tie Parteiführer beim Reichskanzler!

Berlin , 26 . Okt. Tie Führer der Koalitionsparteien,der Deutschen und der Bayerischen Volkspartei sind
am Donnerstag zur Fortsetzung ihrer am Dienstagunterbrochenen Besprechung beim Reichskanzler erschie¬nen . Dabei wird den Parteiführern die Ergänzung
zur Tevisenordnung mitqeteilt.

Ucbcrwachnng brr Tevisenwirtschaft.
Berlin , 26 . Okt . Bei der Besprechung des Reichs¬

kanzlers mit den Führern der Berliner Bankwelt bil¬
dete die Tevisenordnung den Ausgangspunkt . Die
Sachverständigen haben die Regierung nicht im Zweifel
gelassen , daß sie die Verordnung in ihrer gegenwär¬
tigen Form als geradezu unheilvoll für unser Wirt¬
schaftsleben betrachten . Einmütigkeit bestand bei den
Sachverständigen darüber , daß eine Ueberwachung der
Tevisenwirtschast von Staatswegen durchaus am Platze
ist , und daß die Anschaffung

"
von Devisen nur auf

unbedingt lebensnotwendige Artikel beschränkt bleibt-
Ter Regierung sind Wege gezeigt worden, auf denen
eine solche Maßnahme Wohl möglich ist . Im Vorder¬
grund der Besprechung hat im übrigen die Frage des
allgemeinen Reparationsproblems gestanden.Im Zusammenhang damit wurde auch der große Fra¬
genkomplex einer Markstabilisierung behandelt.

Ostgalizien im Aufstaub gegen Pole«.
Warschau , 26 . Okt . Nach Meldungen aus Lemberg

stellen sich die in Ostgalizien ausgebrochenen Unruhenim wesentlichen in anderem Lichte dar , als man es
in dem amtlichen Warschau darzustellen versucht . Es

Rheinlandstöchter.
Roma« von Eklara Vir big.

(61 ) (Nachdruck verboten.)
Es klang wie ein Seufzer der Erleichterung von den

Lippen des Sterbenden; er ließ die Lider wieder halb her¬
unterfallen , der rasselnde Atem ging aus und ein.

„Ach, Laura, gucken Sie mal nach , hat es nicht geklin¬
gelt ? Wenn sie nur käme — es klingelt!"

Die Magd stürzte zur Tür hinaus , gleich darauf kam
sie wieder angeschossen . „Ne, et is nur der Bursch vom
Herr Hauptmann Lylander ! Der ließ sich erkundigen, wat
Len Herr Rat macht — je haben et von der Milchmarie ge¬
hört. Soll ich sagen, et ginge schlecht ? Un den Doktor
kömmt jetz de Trepp erauf ! " Sie verschwand wieder.

Der Medizinalrat trat ein . „Ist Ihr Fräulein Tochter
zurück ? " war seine erste Frage.

„Ach, Herr Medizinalrat, es ist wohl sehr schlimm mit
Dallmer ? Mein Gott, mein Gott, wie das so schnell
kommen konnte ! Ach , wie soll ich das überleben ! Nein,
Nelda ist noch nicht da ; wenn sie Loch nur käme ! Hören
Sie , Herr Medizinalrat, wie er rasselt ! Ach , es ist schreck¬
lich ! Dallmer , steh mich doch mal an , ist dir sehr schlecht?
Dallmer , lieber Dallmer ! " Sie weinte laut.

„ Lasten Sie ihn ! Nicht mit Fragen quälen ! " Der
Arzt beugte sich über das Bett; als er wieder aufblickte,
war sein Gesicht tiefernst., „Die Schwäche hat seit der Nacht
rapide zugenommen"

, sagte er leise . „Ich mache jetzt einen
Besuch in der Nachbarschaft, in einer kleinen halben Stunde
Lin ich wieder da . Ich werde dann noch eine Kampser¬in ion machen . Flößen Sie etwas Champagner ein.
IJr. .'ünschte , Ihr Fräulein Tochter käme . Adieu ! "

Er ging , und die geängstigte Frau schrie hinter ihmdr -m : „Bitte , bitte , lieber Herr Medizinalrat, Herr Medi-
«inalrat , schicken Sie mir die Laura herauf ! Sie soll kom¬
men — gleich kommen — ich fürchte mich ! "

Die Uhr in dem kleinen Gehäuse auf dem Nachttisch
Lickt weiter , rastlos , Minute um Minute . Es ist die Ubr
des Negierungsrats, kein Tag im Jahr , an dem er sie nicht
p ' ".Mich aufgezogen hätte ; heute zum ersten Male nicht.Sic wird aleicb still sieben.

yanoetl stcy um einen ausgesprochenen Ausstand , der
allmählich ' ganz Ostgalizien erfaßt hat und der täg¬
lich wächst . Tie Zähl der mit Gewehren, Handgra¬
naten und zahlreichen Maschinengewehren ausgerüste¬
ten Aufständigen wird heute schon auf 10 000 Mann
beziffert.

Tie Vereidigung der englische« Minister.
London, 26 . Okt. Vor dem Privatrat fand die

Vereidigung der neuen Minister statt. Der König, der
Prinz von Wales und der Herzog von York wohnten
der Feierlichkeit bei . Mehrere ehemalige Minister , wie
Churchill , haben an die Beamten, die ihnen während
ihrer Amtszeit untergeben waren , ein Dankschreiben
für die geleistete Hilfe gerichtet.

Auf ösung des englischen Parlaments.
London, 26 . Okt. Ter König hat einen Erlaß unter-

ieichnet, durch den das Parlament aufgelöst wird.
Lurch ein weiteres Dekret wurden Neuwahlen aus-
zeschrieben.

Tas Wahlprogramm der engl. Arbeiterpartei.
London, 26 . Okt. Der Nationalvollzugsausschuß der

Arbeiterpartei veröffentlichte das Wahlmanifest der Ar¬
beiterpartei . Das Programm stellt folgende Punkte
ruf : 1 . Revision aller Friedensverträge.
Lie deutsche Reparationsschuld mutz in Uebereinstim-
nung mit der deutschen Zahlungsfähigkeit gebracht
verden. Tie Arbeiterpartei fordert dis Zulassung aller
Nationen zum Völkerbund. 2 . In der Außen¬
politik fordert die Arbeiterpartei volle Unabhängigkeit
Aeghvtens und eine Selbstverwaltung für Indien . 3.
Schaffung einer Vermögenssteuer für Vermögen
Iber 5000 Pfund ; Verstärkung der Erbschaftssteuer
rnd eine besondere Steuer auf Einkommen : Bekämp-
älflg aller indirekten Steuern und Abschaffung der
Einfuhrzölle auf Lebensmittel. 4 . Eine Sparpo¬
litik, die aber nicht auf Kosten der Erziehung und
wr Gesundheit getrieben werden darf . 5 . Bekämpfung
per Arbeitslosigkeit. 6 . Besserstellung der
Landarbeiter . 7 . Nationalisierung der
Bergwerke und Eisenbahnen; Beteiligung der
Arbeiter am Gewinn : Verbesserung des Arbeiterschut-
les . 8 . Schaffung von Pensionen für Witwen und
Binder.

Nenn Monate Gefängnis für ein Svott -Gcdicht.
LciY ' i -» , 26 . Okt . Ter Staatsgericht ^hof verurteilte

)en 21 'Mrigen Landwirtschaftsê even Rudolf Ziepke-
Äreifswald zu einer Gefängnisstrafe von insgesamt
renn Monaten , weil er in Schönhausen an der Elbe
>en anläßlich des Rathenaumords gegen die Mörder
erlassenen Haftbefehl abgerissen und dafür ein Spott¬
gedicht angeklebt hatte , das mit „Nieder die Republik"
chloß.

Teutsche Großindustrielle im besetzten Gebiet.
Paris , 26 . Okt . Aus Laon wird gemeldet , daß

wrt eine Gruppe von 40 Industriellen angekommen
rnd unter Führung eines Beamten der französischen
Zentralverwaltung die Besichtigung der Gegend be¬
gonnen hat . Ter Besuch war für drei Stunden be-
:echnet und galt dem Zweck , die für die Ausführung
)er Verträge von Berlin und Paris notwendigen
schritte vorzubereiten.

Tschechischer Gewaltakt.
* Tas Egerland , bekannt durch die Weltkurorte

Karlsbad, Marienbad und Franzensbad , wurde vor
üOO Jahren an die Krone Böhmens, unter Zubilligung
einer Sonderstellung , verpfändet, ohne ie rechtlich die¬
sem Lande einverleibt worden zu sein . Tie Egerländer
haben schon unter der Dynastie Habsburg jederzeit
ihre Sonderstellung ausgeübt bzw . betont und auch
nach dem Weltkrieg ihren Anspruch auf Selbst¬
bestimmung auf Grund ihrer historischen Rechte
geltend gemacht. Sie wurden jedoch Wider ihren Wil¬
len der tschechoslowakischen Republik zugeteilt.

Aus Anlaß der traurigen Wiederkehr dieses 600jäh-
cigen Pfändungstages hat das Egerland am letzten
Sonntaa einen General-Landtaa einberuken. um nockr-

inals feierlichst sein altes Recht vor aller Welt zu be¬kunden . Eine Denkschrift , die diesbezüglich ausgear¬beitet wurde, wird dem Völkerbunde und als
feierlicher Protest der tschechoslowakischen Republik
überreicht werden.

Um das Ausland zu täuschen , veranstalteten die
Tschechen eine Gegenkundgebung. Ta das
Egerland rein deutsch ist , wurden von den Veranstal¬tern dieser Gegenkundgebung tschechische Hetzvereine des
benachbarten Westböhmens nach Eger aufgeboten. Ter
Egerländer Landtag setzte sich aus den Senatoren und
Abgeordneten, den Bezirksobmännern, den Bürger¬
meistern und Gemeindevorstehern — also den einzig
berufenen, gewählten Vertretern des Landes zusam¬
men . Seine Kundgebung ist daher als die einzig recht¬
liche des Egerlandes anzusehen . Tie Stimmung der
Bevölkerung ist durch diesen neuerlichen Gewaltakt
der Tschechen aufs äußerst erregt , so daß Unruhen
befürchtet werden.

Von der Orientfricdcustonferenz.
Paris , 26 . Okt . Tie englische Regierung hat durch

den französischen Botschafter in London den Antragübermitteln lassen , Amerika nicht nur als Beob¬
achter, sondern als bevollmächtigten Teilnehmer
zur Konferenz einzuladen mit Berufung dar¬
auf, daß die amerikanische Regierung bisher an allen
wichtigeren Fragen über den Osten teilgenommen hat.
Ebenso wird Rußland , bzw . durch dessen Vermitt¬
lung die sowjetistischen Uferstaaten des Schwarzen
Meeres eingeladen. Dieser Vorschlag wurde von der
französischen Regierung geprüft . Mit der Teilnahme
Amerikas ist man einverstanden. Tie Einladungen
wolle man jedoch von Paris aus verschickt sehen , da
Poincare in der letzten Orientkonferenz den Vorsitz ge¬
führt hat.

Aus AtcrDL und Land.
KItt»r»«ik . 27 Oktober 1»82

* Schneefall. Heute früh trat SchneefaÜ ei«. Lästig
wirbeln die Flocken vom Himmel , zur F -eude der Kinder
und zum Schrecken derjenigen, die Obst und Feldfrüchte noch
nicht vollständig ringeheimst habe«. Trotz fieberhafter Tä
tigkeit gibt eii noch eine Menge Arbeit draußen, den reichen
Segen des Herbstes vollends einzuheimse».

Rothilse. Die Betätigung de, hiesigenNothilse
des Ev. Volksbunds hat einen recht erfreulichen Anfang ge¬
nommen. Dank freundlicher Gaben konnte eine ganze Reihe
von Bedürftige « mit Obst und Kartoffeln re . beschenkt werden.
Gehr willkommen war vnS auch eine Spende von 10 Ztr.
Kohlen seitens eines Fabrikanten ; in Bargeld find zusammen
bis jetzt 7705 Mk . eingegangen . Wir möchten nun Dörr
obst und Kartoffeln für den Winter bereit stelle» und bitten
allerseits um fernere Unterstützung. Denen , die bisher ge¬
holfen haben, «amentlich auch den Auswärtigen, die uns
von ihrem Herbstertrag etwas zu kommen ließen, danken wie
herzlich . Im Augenblick wären wir besonders dankbar,
wen» uns aus den umliegenden Ortschaften »sch Aepsih
Birnen, Zwetschgen und Kartoffeln ev. zu mäßigem Preis
überlasse» würden . H.

Nat Ser Presse. Zn der letzten Stadtratsttzung i«
Stuttgart kam auch die Not der Presse zur Sprache . Es
wurde betont, daß viele Leute für Rauchwaren , Schokolade
usw. Geld genug überflüssig haben, während man auf die
Zeitung verzichte . Man müsse bedenken , daß die Zeitung
noch immer der allerbilligst « Artikel sei. Allem für das
Altpapier lsiße sich der Preis für die Zeitnng überhaupt
! ecken . Die Wichtigkeit eine Presse für dar wictschaftlche
und kulturelle Lebe» dürfe nicht verkannt werden. Der Be¬
völkerung müsse endlich zu Bewußtsein kommen, daß im
Falle des Zusammenbruches des Deutschen ZeitungSwesenS
euch wir alle abgrhaust habe». Der Stadtrat erklärte sein
Einverständnis die Preffe soweit wie nur irgend möglich zu
unterstützen.

Der Atem aus Ver kranken Brust kommt pfeifend,
stoßweise — jetzt setzt er aus — jetzt pfeift er wieder-
La kommt ein rascher Tritt die Treppe herauf , vor der
Schwelle hält er einen Augenblick inne . Es dringt wie
ein Stöhnen von draußen herein . Die Tür geht auf.

„ Nelda , Gott sei Dank ! " Mit einem Ruf der Er¬
leichterung streckt die Rätin die Hände aus . Ohne sich zu
rühren, steht Nelda auf der Schwelle. Den Mantel schleift
sie nach , der Hut sitzt ihr schief auf dem Kopf, in die Stirn
mit einer bluttoten Schmarre hängt ihr das verwilderte
Haar ; mit wirren, entsetzten Augen starrt sie in die halb-
dunkle Stube.

„ Nelda , Gott sei Dank, daß du da bist ! Der arme
Papa ! Dallmer , Nelda istrda — unsre Nelda ! Dallmerl"
Frau Rätin lacht und weint . ^ _ __ _ _ . , ,

Langsam kommt Nelda auf das Bett zu . sie Füße
scheinen ihr mit Bleigewichten beschwert , sie hebt sie kaum
vom Boden ; die Arme hängen ihr schlaff am Leib her¬
unter.

„Dallmer , Nelda ist da ! Nelda ! "
„ Nel — da — ! " Schwach wie ein Hauch lallt der

Sterbende es nach , er versucht den Kopf zu heben; seine
Frau schiebt ihm stützend den Arm unter. Nun kommt in
die halbgebrochenen Augen ein Blick des Verständnisses,
der Mund verzieht sich; er will lächeln.

„Nel — w — o — o - ? ! " Er tastet unsicher über
die Decke , nun klammern sich seine kalten Finger um die
eiskalten Finger der Tochter; er drückt sie mit ungeahnter
Kraft.

Zitternd, lautlos schwarckt Nelda hin und her; ge¬
waltsam niedergezogen sinkt sie am Bett in die Kniee.
Der Griff des Sterbenden wird fester , er krallt sich förm¬
lich ein.

„ N—el - da — ! " -
Der Griff läßt plötzlich nach , er wird locker , ganz

lose — zwei- , dreimal ein seltsames Röcheln — die beiden
Frauen halten den Atem an und lauschen . Man hört
das Ticken dcr Uhr nicht mehr , wohl aber jetzt vorsichtige
Schritte draußen auf der Treppe . Nelda hat die Tür
nicht hinter sich geschloffen, sie knarrt nur leise ; der Medt-
zinalrat kommt , hinter ihm Konrad Dallmer , zuletzt die
Magd.

Der Bürgermeister drängt sich ungeduldig vor . „Jo¬

seph , alter Junge , was machst du für Ge — Das Wort
erstirbt ihm im Munde , er prallt zurück.

„ Lieber Bruder ! " Mit angstvoller Frage in den
Augen sieht er den Arzt an . Der tut nur einen kurzen
Blick, dann neigt er den Kopf bedeutsam.

„Es ist zu Ende ! " -
Zu Ende ! Ein paar kurze Worte , nur geflüstert, und

doch lauter als Donnerhall.
„Zu Ende — was — wer ? ! " Wie eine Rasende

springt Nelda von den Knien auf . „ Ihr lügt ! " Sie
sieht wirr um sich, sie reißt den Kopf des Toten mit bei¬
den Händen empor.

Der Mund steht offen , kein Laut, kein Atem mehr.
Mit einem furchtbaren Schrei läßt sie das schwere

Haupt in die Kissen zurückfallen . Es ist ein Schrei , der
den Hörern durch Mark und Bein gellt.

„Ich hatte dich vergessen — Vater — Vater ! "
gjortßetzmrg folgt.

Tie große Not der Zeitungen . Der „Köln. Volks¬
zeitung" entnehmen wir folgenden beherzigenswerten
Verse:

Wenn du noch eine Zeitung hast,
so danke Gott und sei zufrieden!
Bald gibt es keine mehr , denn fast

^ 4000 sind schon sanft verschieden,
l Im letzten Monat sind allein

erst wieder hundert eingegangen,
, Drum , schaust du in dein Blatt hinein,

und hast zu lesen angefangen,
° Gedenke all der großen Not,

die sich im Blätterwalde breitet!
„Bleib' deinem treu !" sei dein Gebot,

» es hat auch dich stets treu begleitet!' Und schmolle keinen Augenblick,
falls sich der Preis muß verteuern,

! Das ist der Deutschen Mißgeschick:
! Es wachsen Preise , Lohn und Steuern.
! Legs deiner Zeitung nicht zur Last,
; die mit dir leidet, unverschuldet!
; Dank ' Gott , wenn du sie stets noch hast;
^ sie, die mit dir sich freut und duldet!



^ Ei» Bsschnlungsgssetz für blind .' Kinder . Der
Jahresbericht der Blindenanstalt Stuttgart weist daraus
kin daß der zahlenmäßige und innere Erfolg der
Ausbildung blinder Kinder noch größer und sicherer
wäre wenn sie in allen Fällen zeitig , also schon mit
dem schulpflichtigen Alter der Anstalt zugeführt wür¬
den. Mit einem Beschulungsgesetz für seine blinden
Kinder ist Württemberg noch im Rückstand. Ein solches
Gesetz hätte zugleich die Aufbringung der Erziehungs¬
kosten zeitgemäß zu regeln und den Mißstand zu be¬
seitigen, daß die Eltern blinder Kinder in ihrem Un¬
glück zwecks deren Schulung auch noch auf den Weg
der öffentlichen Armenfürsorge verwiesen werden
müssen.

tz .L . Aufruf an dir Milchkuhhalter . Tie Milch¬
preise sind am 26 . Oltober für den Monat November
Mieder neue festgesetzt worden . Tie Vertreter der Ver¬
braucher haben den Forderungen der Erzeuger ent¬
brochen. Sie bitten aber , daß die Anlieferung von
Frischmilch nach den Städten nun wieder größer werde.
Der Landwirtschaftliche Hauptverband wendet sich hier¬
mit an alle Milchkuhhalter im Lande und gibt diese
Bitte weiter . Ter Landw . Hauptverband fügt hin¬
zu , daß die geringe Milchanlieferung nach den Städten
zu berechtigten Vorwürfen gegen die Milcherzeuger
Anlaß geben könnte , durch welche die sachliche Arbeit
für die Erzeuger wesentlich erschwert wird Die land¬
wirtschaftlichen Organisationen sorgen für angemessene
Milchpreise , die Erzeuger müssen dann aber auch die
Verpflichtung anerkennen , größere Mengen Milch als
bisher in die Städte abzuführen.

b .L . Sickerung der Kartoffelernte . Bis Tonnerstag
abend hat der Landwirtschaftliche Hauptverband alle
Forderungen nach Studenten als Hilfskräfte für die
Erntearöeilen befriedigt . Tie Anmeldung hilfsbereiter
Studenten ist über Erwarten groß . Tie Landwirte
dürfen diese Gelegenheit sich nicht entgehen lassen.
Zeder sollte dis angebotene Aushilfe benützen.

eg . Fortschritte der evang . Elternbewsgung . Ter
Reichsverband evang . Eltern - und Volksbünde , der
M die evang . Konfessionsschule eintritt , umfaßt nach

s/Fährigem Bestehen durch das ganze Reich hin
8 Millionen Mitglieder in mehr als 3700 Ortsgrup¬
pen. Seine Ausdehnung erhellt aus folgender Uebsr-
süt : Brandenburg 288 Ortsgruppen , Braunfchweig
S1, Frankfurt a . M . 1 , Groß -Berlin 101 , Hamburg 1,
Hannover 131 , Ostpreußen 109 , Pommer 116 , Rhein¬
land in Bildung begriffen , Freistaat Sachsen zir,a
W , Provinz Sachsen 354 , Schlesien 903 , Schleswig-
Holstein und Thüringen in Bildung begriffen , West¬
falen 479 , Württemberg 745.

' Calns, S6. Okt. (Schwerer Unglückssall ) Vorgestern
abend fuhr der Sägewerkibesther Lutz von Teinach mit
feinem Fahrrad grgyn die gleichzeitig auf die Waldhornbrücke
fahrende städtische Motorspritze, wobei er vom Rad geschleu¬
dert wurde und vermutlich einen Schädelbruch erlitten hat.
Seine schweren Verletzungen machten seine sofortige lieber«
M,«ng in« Bezirkskrankenhaus notwendig.

Walfach , 25 . Okt. (Tödlicher Unglückssall .) Einem
tief bedauerlichem Unfall ist gestern der hier praktizierende
Tierarzt Dr. Paul Schnetzec zum Opfer gefallen . Er befand
sich vormittag« auf der Jagd im Wilschapbach, als ihm bei
Verfolgung eine« angeschoffenen Rehes zwei Schüsse seine«
Jagdgewehres losgingen und den unglücklichen Schützen so
verletzte, daß der Tod in wenigen Stunden rinlrat . Der
Verstorbene war bei de« Unglücksfal allein und die auf
seine Hilferufe herbeigeeiltrn Jagdgenossen fanden nur noch
einen Sterbenden vor, so daß sich der Vorfall und seine
Ursachen nicht ganz aufklären lasten. Der unerwartete und
rasche Tod de« allgemein beliebten Arztes erregt bei der Be¬
völkerung des ganzen Bezirks lebhaftes Bedauern.

Stuttgart , 26 . Ott . (Vom neuen Bahnhof .)
Es war vorauszusehen , daß sich bei der Ueberleitung
des gesamten Personen - und Gepäckverkehrs auf den
neuen Bahnhof Schwierigkeiten in der glatten Verkehrs¬
abwicklung bemerkbar machen werden . Diese führten in
den ersten beiden Tagen zu erheblichen Zugsverspätungen.
Tie Schwierigkeiten sind nun behoben . Das Publikum
ist bereits an die neuen Verhältnisse gewohnt und im all¬
gemeinen vom neuen Stuttgarter Hauptbahnhof befriedigt.
Auch die früheren abfälligen Bemerkungen über die Holz-
Hallen sind verstummt ; man findet , daß sie doch schöner
sind , als der Ruf , der ihnen vorausgegangen ist.

Aufhebung her Immunität des Abg. Ba¬
zille . Tie Genehmigung zur disziplinarischen und straf¬
rechtlichen Verfolgung des Mg . Bazille , die dieser selbst
»eanrragr hatte , ist am 23 . Oktober vom Geschäftsvrd-
nungsausschüß des Reichstags erteilt worden.

Cannstatt , 26 . Okt. (Nachahmenswert . ) Am
Angang eines hiesigen Warenhauses ist zu lesen : ,A uni
Schutze des heimischen Konsums kein Verkauf an Aus¬
länder !" >

Göppingen , 26 Okt (Brand .) In der Baumwoll¬
spinnerei an der Fils ist beim Zerreißen von Rohda mir
wolle durch Maschinen entweder infolge von Selbstentzün¬
dung oder durch einen abgesprungenen Funken eine Par¬
tie Baumwolle in Brand geraten , der jedoch von Werks¬
angehörigen , ehe er größere Ausdehnung annehmen konn¬
te, gelöscht wurde . Ter Sachschaden beträgt 2—300001
Mark.
^ Gaildorf , 26 . Okt. (Dieustjubiläu m . ) In alle,
Ele feierte Oberamtmann Mayer sein 25jährige»
äubiläum als Vorstand des Oberamtsbezirks Gaildorf.

Tübingen , 26 . Okt . (Von der Universität -^
Eurer dringenden Bitte der württ . Landwirtschaft folgend,
fordern der Rektor der Universität , der Verein Tübin-
bsr Studentenhilfe und der Allgemeine Studentenaus-
Mß in einem Aufruf alle Studierenden aus, sich sofort
Ar die Bergung der gefährdeten Kartoffel- und Obst«

zur Verfügung zu stellen . Ta zweifellos eine große
Zahl Studierender dem Aufruf Folge leisten wird , ist dev
^ egmn der Vorlesungen bis auf weiteres verschoben.
N A aber in Aussicht genommen, am Freitag , den 3.

ooember, in allen Fakultäten mit den Vorlesungen zu

Sü; wem ; mgen , 26 . Okt. (Brandt) In der sog.
Vogts -Mühle brach Feuer aus . Als die Weckerlinic ein¬
traf , schlugen die Flammen bcr . ? e zum Dach hinaus und
drohten das ganze Gebäude einzuäschern. In einem
^ umner waren zwei Kinder eingeschlossen , die von Feuer¬
wehrleuten nach Einschlagen der Türe mit knapper Not
über die bereits brennenden Treppen gerettet werden
konnten. Der Schaden ist recht beträchtlich.

Ebingen , 26 . Okt . (Tie teure Fracht . ) Dieser
Tage kaufte ein Landmann aus der Gegend von Tonau-
eschingen kurz vor seiner Abfahrt eine junge Ziege um
den Preis von 2050 Mark . Ta er diese nicht als
Passagier in den Personenwagen nehmen konnte, gab er
sie als Bahnfracht auf und bezahlte dafür nicht weniger
als 633 .50 Mk . Fracht , während die Bahn ihn selber
für nur 45 Mk . nach Hanse beförderte.

Bon der Iller , 26 . Okt . (Aufgeklärtes Ver¬
brechen . ) In der Nähe von Böhringen wurde vor
etwa zwei Jahren aus dem Jllerkanal die Leiche eines
Mannes gezogen , der eins klaffende Schußwunde aufwies,
svdah man allgemein Selbstmord annahm . Durch Ermitt¬
lungen stellte es sich nun heraus , daß es sich um einen
Mord handelte . Als dringend verdächtigt wurden drei
Burschen aus Böhringen festgenommen.

Wangen i . A-, 26 . Okt- (Explosion .) Als die
beiden ältesten Söhne des Besitzers der Winkelmühle
bei Amtzell in einem Nebengebäude im Begriffe waren,
em leeres großes eisernes Benzinfaß durch Einströmen-
lassen von Dampf zu reinigen , entstand eine heftige Explo¬
sion, durch welche in dem Nebengebäude, in dem das
gereinigt werden follte , alle Fensterscheiben zertrümmert
wurden . Tie beiden Söhne des Besitzers Kübler wur¬
den mit großer Wucht zu Boden geschleudert . Während der
ältere mit dem Schrecken davon kam, erlitt der jüngere
sehr schwere Verletzungen.

Teuerungszahlen in Württemberg.
Nach erner zulammenstellenden Uebersicht des Württ.

Etat . Landesamts hat von allen Gemeinden des Landes
Schwenningen gegenwärtig die höchste Teuerungszahl.
Stuttgart folgt erst an zweiter Stelle . Seit Beginn
des Jahres 1922 ist bis Ende September die Teuerungs¬
zahl in Stuttgart von 1531 auf 11188 gestiegen ; in
Schwenningen mit 1417 auf 11601 . Weitere Städte bzw.
Gemeinden , deren Teuerungszahl jetzt über 10 000 steht,
sind Eßlingen mit 10 074 , Reutlingen mit 10 727 , Lnd-
wigsburg mit 10 921 , Tübingen mit 10 276 , Gmünd
mit 10 399 , Heidenheim mit 10046 , Feuerbach mit -10 318
Tuttlingen mit 10 864 , Zuffenhausen mit 10 215 , Geis¬
lingen a . St . mit 10 406 , Aalen mit 10 005 , Bückingen
mit 10076 , Rottweil mit 10516 , Friedrichshafen mit
10 661 , Freudcnstadt mit 10155 , Hall mit 10247 , Nür¬
tingen mit 10 687 , Backnang mit 10530 , Pfullingen
mit 10582 , Baiersbronn mit 10 402 , Metzingen mit
10673 , Tailfingen mit 10 769 , Dürrmenz -Mühlacker
mit 10242 , Ellwangen mit 10013 , Wangen i . A . mit
10171 , Trossingen mit 10031 . Tie niederste Teuerungs-
Zahl von allen Gemeinden mit mehr als 5000 Einwoh¬
nern hat in Württemberg Waiblingen mit 8885 . Alle
übrigen Gemeinden des Landes haben Teuerungszahlen
Zwischen 9000 und 10000 ; darunter auch Ulm , wo seit
Januar die Teuerungszahl von 1529 auf 9206 ge¬
stiegen ist, und Heilbronn , wo sie von 1349 anfangs Ja¬
nuar auf 9867 Ende September anstieg.
Die Hopfenernte in Württemberg im Fahr 1922.

Ueber das Ergebnis der vorläufigen Ermittlung über
die diesjährige Hopfenernte in Württemberg ist den
Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamts zu entneh¬
men : In den 70 eigentlichen „Hopfengemeinden" mit
mehr als 5 Hektar Anbaufläche betrug die Hopfenanbau-
flache insgesamt 1127,6 Hektar , wovon ein Gesamtertrag
von 17 036 Zentner Hopfen geerntet wurde , durchschnittlich
also 15,2 Zentner auf 1 Hektar, während der Hektar-
Ertrag im Vorjahr 8,4 Zentner betrug . Tie Qualität
des geernteten Hopfens kann zu annähernd 98 Proz.
als gut bezeichnet werden, während nur 2 Proz . das Prä¬
dikat „mittel " verdienen ; die heurige Hopfenernte über¬
trifft hienach die vorjährige auch nach der Güte ganz
wesentlich und ist fast ausnahmslos als eine gute zu be-
zeichnep . Auch die diesjährigen Hopfenpreise sind weit
höher als im Vorjahr ; sie bewegten sich zwischen 17 000
und 28 000 Mark für einen Zentner , gegen 4000 bis
6500 Mk . im Vorjahr . Bei Annahme eines Durch¬
schnittspreises von 22500 Mark berechnet sich der
Gesamtwert der diesjährigen Hopfenernte in Württem¬
berg auf 446 Millionen Mark.

Die Kraftfahrzeuge in Württemberg.
Tie zweite ordentliche Zählung der Kraftfahrzeuge im

Deutschen Reich nach dem Weltkrieg, die am 1 . Juli
1922 stattfand , ergab in Württemberg einen Bestand
von 6657 Kraftfahrzeugen . Das ist gegenüber dem Vor¬
jahr mit 4512 eine Zunahme von rund 47 Prozent.
Grohkrafträder wurden Heuer in Württemberg gezählt
1608 (gegen 970 im Vorjahr ) , Personenkraftwagen
2988 (2105 ), Lastkraftwagen MO ( 1395 ) . Aus der erheb¬
lichen Zunähme , zumal der Krafträder und der Last¬
autos , läßt sich ihre wachsende Bedeutung für das ge¬
samte wirtschaftliche Leben deutlich erkennen. Ganz be¬
sonders stark ist die Vermehrung der Lastautos gegenüber
dem letzten Vorkriegsjahr (1914 ), wo nur 540 gezählt
worden waren ; hier liegt also eine Steigerung von 274
Prozent vor . Im Landesdurchschnitt entfällt gegenwärtig
von den Kraftfahrzeugen überhaupt 1 Wagen auf 379
Einwohner , im Vorjahr auf 560 lim Reich auf 505).
Im Vergleich zu der großen Verbreitung des Kraft¬
wagens rn den Vereinigten Staaten von Amerika bleibt
Deutschland erheblich zurück : dort entfällt ein Wagen
durchschnittlich schon auf 5,3 Einwohner.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Wiederaufnahme des Betriebs bei Krupp . Tie Mel¬

dungen zur Arbeitsaufnahme Und beim Lokomotive :' -
und Wagenbau so zahlreich eingelaufen , daß sich dis
Firma entschlossen hat , die Betriebe von Donnerstag
an wieder zu eröffnen.

Zurückgezogene MiSliardrrraufträge für die deutsche
Industrie . Wie der „Basler Anzeiger " meldet , sind in
den letzten Tagen große Millionenaufträge der deut¬
schen Industrie und des Handels in der Schweiz annul¬
liert worden . An der Basler Börse nannte man für
den Handelskammerbezirk Basel allein annullierte
Aufträge aus Deutschland in Höhe von 1—IV- Millio¬
nen Franken . (Bei dem heutigen Stand des Schweizer
Franken von 763 würde es sich hierbei um Aufträge
von 753 bis 1130 Millionen Papiermark handeln .)

Buntes Allerlei.
Ein alter Bergsteiger . Zu Torf bei Längenfeld im

Oetztal ist der älteste Bergführer in den deutschen
Alpen . Alois Ennemoser , genannt Anderles Lois , im
Alter von 92 Jahren gestorben . Ennemoser galt als
einer der besten Gletscherführer der Ostalpen , der ein
Hauptverdienst an der Erschließung der Hinteren Oetz-
taler GrOirgswelt hat.

Ein 8V Millionsn -Einbruch . Ungewöhnlich reiche
Beute machten Einbrecher in Berlin bei einem Schwe¬
den . Wäbrend dieser ausgegangen war , verschafften
sich die Diebe über den Hinteraufgang Eingang in die
Wohnung , in der sie Schmuck- und Wertsachen sowie
Kleidungsstücke für 50 Millionen Mark erbeuteten . Tie
gestohlenen Sachen schafften die Täter , zwei Männer,
die gesehen worden sind , fort . Auf die Wiederbe ^chaf-
fung der Beute und Ergreifung der Täter sind 10 Proz.
des gestohlenen Wertes ausgesetzt.

Ein Mann mit acht Bräuten . Seit beinahe einem
Jahr lebte in Berlin ein angeblicher Marineingenieur
Henry Lander , der den Behörden zwar verdächtig er¬
schien , der aber , da keine Schuldbeweise gegen ihn Vor¬
lagen , unbehelligt blieb . Landers „Geschäftszweig " war
der Heiratsschwindel , und er leistete auf diesem Gebiet
Beträchtliches . Er schwindelte seinen „Bräüten " vor,
daß er aus Reval zu dem Zweck nach Deutschland
gekommen sei, um von großen deutschen Firmen Eisen¬
bahnmaterial einzukaufen . Obwohl er nicht gerade ele¬
gant gekleidet war , gelang es ihm doch , die Damen
derart für sich einzunehmen , daß ihm nach und nach
größere Beträge zufielen . Ta er gleichzeitig acht
„Bräute " hatte , fehlte es ihm nicht an Geld , er lebte
auf großem Fuße , ließ sich in Dresden für 60000
Mark Anzüge Herstellen, deren Bezahlung er vergaß,
obwohl eine seiner Bräute — die er sämtlich , um Ver¬
wechslungen zu vermeiden , mit dem Kosenamen „Ticky"
anredete — ihm die Empfehlung an den Schneider
verschafft hatte . Eine der Damen stellte ihm den Rest
ihres Vermögens in Höhe von 120 000 Mk. bereit¬
willigst zur Verfügung . Ein Hauptschwindel war der,
daß er vorgab , er habe von der brasilianischen Regie¬
rung den Auftrag , einen 76 Kilometer langen Kanal
in 600 Meter Höhe über dem Meeresspiegel durch
mehrere Gebirgszüge zu legen , der nicht weniger als
als 30 Schleusen haben sollte . In seinem Besitz be¬
fanden sich nicht weniger als sechs Auslandspässe , die
sämtlich von auswärtigen Gesandtschaften ausgestelk
sind . nicht aber von seiner Vaterstadt Kopenhagen.
Lander hat die ganze Welt bereist und scheinbar über¬
all vom Schwindel gelebt . Die dänische Polizei glaubt,
es mit einem Hotelschwindler Nielsen zu tun zu
haben.

Ter neue Segekflug -Rckers . Schneller als man ge¬
glaubt hatte , ist der von Hentzerr auf der Wasser¬
kuppe ausgestellte Rekord im Segelflugzeug von 3 Stun-
ven 10 Minuten überholt worden . Ter Franzose
Manehrolle hat den von der „Daily Mail " ausgesetz¬
ten Flugpreis von 1000 Pfund mit einem Flug von
3 Stunden 22 Minuten gewonnen . Manehrolle hat
also den deutschen Rekord um zwölf Minuten geschla¬
gen.« m den Silverschatz der Halloren . Ten Halloren,dre in Halle a . S . als Salzsieder aus der Pfänner-
schaftlichen Saline und als Leichenträger bei Begräb¬
nissen ihr Brot verdienen , winkt plötzlich, jedem ein¬
zelnen , die Aussicht , ein achtzehnfacher Millionär zu
werden . Amerikaner haben nämlich auf ihrer Reise
durch die Altertums - und Kunstsammlungen Deutsch¬lands auch ihren Weg zur Moritzburg gefunden und
dort den Silberschatz der Halloren gesehen, der aus
zum Teil künstlerisch recht wertvollen Bechern und
Pokalen und Wappenschildern besteht . Tie Becher und
Pokale sind den Hallckren , oder wie sie offiziell hei-
A)n , der Salzwirkerbrüderschaft im Tal zu Halle , von
Fürsten bei ihrem Regierungsantritte geschenkt wor¬
den , so namentlich von den preußischen Königen bei
rhrer Krönung . Das künstlerisch wertvollste Stück, mit
prachtvoller Goldschmiedearbeit verziert , ist ein Be¬
cher, den Kurfürst Friedrich III . , der spätere erste
Preußenköniq , den Halloren widmete . Tie Amerika¬
ner bieten eine Million Dollars ! Dieses Angebot hat
bei dem gegenwärtigen Valutastande manchen der Hal¬
loren elektrisiert . Man hat ausgerechnet , daß dvmn auf
Mitglied der Brüderschaft 18 Millionen Mk . entfallen
würden . In der Beratung der Salzwirkerbrüderschaft
sind zwar warnende Stimmen laut geworden , die da
mahnten , die Brüderschaft dürfe sich nicht von dem
altehrwürdigen Schatze der Väter trennen , aber schließ¬
lich überwog doch die Stimmung für den Verkauf
Als geschäftskundige Leute beschlossen die Salzwirker¬
brüder jedoch , ihre Forderung auf zwei Millionen Dol¬
lar zu erhöhen . Darüber schweben nocki Verhandlungen.

er». „Ter harmlose Most" . Den Most , das schwä¬
bischen Haustrunk , pflegt man für ein harmloses Ge¬
tränk zu halten . Neuere wissenschaftliche Unrersuchun-
gen des Direktors der badischen Heil - und Pflege-
anstalt in Wiesloch , Geh . Med .-Rat Fischer , haben
jedoch ergeben , daß bei wabllosen Proben der Alkohol¬
gehalt des Obstmostes zwischen 3,9 und 6,92 v . H
sich bewegte . Somit ist der Most im allgemeinen ein
schwereres Getränk als gewöhnliches Bier , dessen
Alkoholgehalt zwischen 3,8 und 4,6 v . H . angegeben
wird und grenzt an den Wein , dessen Alkoholgehalt
bei 5,6 v . H . beginnt und bis 10 . 4 steiat.
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Ha«t»el und Berkehr.
Ter Dokkrr notierte am Donnerstag in Frankfurt

-4443,75 G . , 4466,35 Br ., in Berlin 4448,85 G . und
471,15 Br.

1 Schweizer Kranke« -- 804,50 G - , 809 Br.
1 französischer Franke« --- 307 G . , 309 Br.
1 italienischer Lire --- 174 G ., 176 Brief . /
1 belgischer Kranke« -- 282,75 G . , 285,25 Br . s
1 Holland . Gnlde« -- 1728,50 G . , 1737,50 Br.
1 schwedische Krone -- 1196 G . , 1204 Br.
1 dänisch« Krone -- 890,75 G ., 895,25 Br.
1 tschechische Krone -- 141,10 G . , 142,10 Br.
10« österreichische Kronen - 5,69 G . , 5,81 Br.
1 polnische Mark -- 34 Pfennig.
1 engl. Psd . Sterling --- 19 713 G . , 19 812 Br.
Weiteres Steigen des Mehlpreises. In Anlehnung

in die Steigerung des Tollarkurses hat die Süddeutsche
Mühlenvereiniguna den Richtpreis für Weizenmehl'
Zpez . 0 aus 35 9«" Mk . für den Dopvelzentner er»
»öbt - -

Neuer Preissyrung des Nähgarns . Das Näygarn-
khndikat hat den Aufschlag auf die Nähgarnpreise
der Liste vom 2 . Oktober 1922 mit sofortiger Wirkung'
von 195 auf 260 Prozent erhöht.

Stuttgart , 26 . Okt. (Tie Schlachtvieh-Preise steige»
weiter.) Dem heutigen Schlachtviehmarkt waren zu¬
getrieben: 176 Ochsen , 43 Bullen , 316 Jüngbullen,
300 Iungrinder , 469 Kühe , 404 Kälber, 789 Schweine,
23 Schafe und 5 Ziegen, die sämtlich verkauft .wur¬
den . Verlauf des Marktes : lebhaft. Erlöst wurden rus
100 Pfd . Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 12 -

" " Osbis 13 200 , zweite 9800— 11500 , Bullen erste 110 - 3!
bis 12 200 , zweite 10 500— 11200 , Iungrinder erste
12 600—13 200 , zweite 11 500—12 000 , dritte 10 000
bis 10800, Kühe erste 9200- 10 400 , zweite 75—8600^
dritte 50—7000 , Kälber erste 14 600—15100 , zweite
14 000—14 500 , dritte 13 200—13 800 , Schweine ers^
34 000—34 500 , zweite 32 000—33 500 , dritte 27 000
bis 30 000 Mk.
>
' Stuttgart , 26 . Okt . Dem Mo st ob st mar kt am Wik¬
helmsplatz waren 1000 Ztr . zugeführt. Preis Pro Ztr.
300—350 Mk. — Dem Filderkrautmarkt auf dem
Charlottenplatz waren 4000 St . zugeführt. Preis 450
bis 500 Mk. für den Ztr.

Stuttgart 26 . Okt . Bei der gestrigen Häute - und
Fellversteigerung erfuhren die Preise eine Stei¬
gerung um das 3—4fache gegenüber der September¬
auktion. Der Weltmarktpreis wurde damit überschrit¬
ten . Es wurden folgende Preise erzielt : für Ochsen¬
häute leicht 738— 817 , mittel 746— 805 , schwer 788 bis
789; für Rinderhäute leicht 920— 1000 , mittel 814 bis
829 , schwer 800 : für Farrenhäute leicht 828— 903,50,
mittel 700—802,50 , schwer 514,50 — 534 : Kalbfelle1436
bis 1625 ohne Kops ; Fresserfelle 1010 ; Hammelfelle
gesalzen 376 , trocken 405 ; Norddeutsche , alle Ge¬
wichte 655: Schutzhäute 600 Mk.

Berneck.

Marktanzeige.
Am Montag , de» SV. Okt.

findet h'er ein
Krämer- und

Mehwarkt
statt.

Ltadtschultheißenarut.

Reit SWWchll -IinulNS
des Bezirkt Nagold.

Infolge der andauernden Steigerung sämtlicher Materia¬
lien find wir genötigt, unsere Preise von sämtlichen Repara»
Iure» und neuer Bodenarbeit

um 1VV Proz. zu erhöhen.
Der AnSschrch.

Inserats
für die morgige Samstagnummer
bitten wir mögl. frühzeitig, größere

schon heute , auszugeben.

Hanskranen
verwendet bei den hohen Preisen für Kaffeebohnen

MeMm -t»,
die außer Malz einen hohe» Prozentsatz
Kaffeebohne» enthalte«. In verschiedenen
Preislagen vorrätig in der

s * Hamburg , 35 . Okt . Die heute hier abgchaltene Auktion
der norddeutschen HLuteverwertung, die teilweise kehr stürmisch
verlief , ergab für Großviehhäul« durchschnittlich deu drei¬
fache» Preis gegenüber September . Pro Pfd. wurden bis
über 700 Mk bezahlt.

Lahr, 25 . Okt. (Tabakbericht .) In Niedcrschops-
wurden für den Zentner Grumpen 8000 und für den
Zentner Sandblatt 20 000 Mk. bezahlt.

HerbstnachrichLen.
Mundelsheim, 26 . Okt . Tie Weingärtnergesell¬

schaft erzielte bei der Versteigerung für Käsberger
Trollinger 7000—7500 Mk . , für sonstige Berglagen
5850 - 6500 Mk . pro Hektoliter . Die Lese ist beendet,
alles verkauft.

Obersten seid, OA . Marbach , 26 . Okt . Die letz¬
ten Reste wurden gestern zu 12 500 Mk . pro 3 Hektoliter
abgefetzt. Gegen Schluß des Herbstgeschäfts haben die
Preise ungezogen.

Letzte Nachrichten.
Dt» verhandln »-«» der Regirrnng « U Ke» Parteitu.

Eine Einignng übe« dir Devls<»vrrard »» ,g.
WTB . Berlin , 36 . Okt . Unter dem Vorfitz de» Reichs¬

kanzlers begann heute Vormittag die Aussprache zwischen
den Parteien der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft und der Ber¬
einigten Sozialdemokrat scheu Partei mit dem Ziel, eine
Einigung über die AutsührungSbestimmunre» zur Devisen¬
verordnung und über wettere wirtschaftSpolilische Maßnahmen
zu finden . ES wurden auf Vorschlag des Reichskanzlers
zwei engere Ausschüsse gebildet , von denen der eine die
Frage der Devisenverordnung, der zweite die weiteren wirt-
schaftSpolitischen Anregungen behandeln soll . Der erste Aus¬
schuß trat sofort unter de« vorfitz brS Reichskanzler- zu-
sammen . Die Grundlage der Besprechung bildeten die vom
ReichSw rlschaftswinisteriumentworfenenAnsfiihrnngSbestt « -
mungr « znr Drviseuverordanng . Es wurde zw .schen allen
vertretenen Parteien« ine Einigung erzielt, so daß
die AuSführungSbestimmungen in kürzester Zeit veröffentlicht
werden könne». Die Wetterführung der Aussprache unter
ein Parteien ist auf morgen in Aussicht genommen.

von »er » Srse.
WTB . Berlin , 3« . Okt . Auf Beschluß des Börsenvor¬

standes fällt die Wertpapierbörse in der nächsten Woche am
Dienstag und am Donnerstag aus. An diesem Tage ist je¬
der Handel mit Ausnahme d«S Handels i -r Devisen unter¬
sagt . Der Produkten- und Metallmarkt findet wie gewöhn¬
lich statt.

vonar LawS Anficht über »ie Reparationen.
WTB . London , 37 . Okt . Ueber die Reparationen sagte

Bonar Law in einer Red - in Glasgow , er habe di « Em-

Nothilfe Altensteig.
Wir suchen zum Dörren ca.

SO Zentner Obst
(Aepfel, Birnen und Zwetschgen)

ferner
kW Mer« LMM KilktoW

zum Einlegen, geschenkwrise oder zu mäßigem P rii und
bitten um rasche Ablieferung bezw. um Angebote

Für die Noihilfe:
Gtadtpf. Horlacher . Fron Wallraff.

Nagold.
Hm« LWM

Ab Sonntag von 3 . 15 , 4 . 15,
und 815 Uhr

Leben mb Löge
ein Filmschauspiel in 6 Akten

sowie mit Beiprogramm.

MM-
laufend aus erst : ! Hand

sucht
Adolf Nernecka

Chemnitz
Tel . 143 . Tel . 1648.

Gegr. rSH»

Xasolä unä Lbkau86n. hat zu verkaufen
David Großhans

Meftvrbene.
Freudenstadt : Max Schitten-

hrlm, Schlosser , 33 '/- I.
AlpirSbach : Gertrud Fink,

23 I.

^ Namen- u.firma-,1

^ sowie ^

t Email - l
eSchilderf
^ (auch nachts leuchtende)
tz find zu beziehen durch die

2 V . RleLer'sche
1 Buchhandlung ^
^ AI1e»ft- ig . ^

Aichelberg.
Eine gutrrhaltene

pfiudung, daß man im Lande zu sehr geneigt sei, amunebv».daß es das einfachste Ding der Welt fü « England sei
sende von Millionen zu zahle », und daß es unmöglichetwas aus Deutschland herauSzubekommrn . Er sei « «!
dieser Ansicht . Dir Bedürfnisse Frankreichs seien sehr drina»und es könne sein, daß ei» Uebereinkommen upmöaliS
Aber Frankreich und Großbritannien gingen an diese Es»
heran mit demselben Ziel im Auge. Englands Leiden läml
nicht in verwüsteten Gebieten zum Ausdruck, sondern
sich in den Fabriken und der Arbeitslosigkeit. Dar stä-/Volk müsse einsehen, daß die Zukunft Europas und der Mvem gemeinsame » Handel« abhänge und daß man
hüten müsse, etwas zu tu», was ein gemeinsames Sand
unmöglich mache. "

Los neue e«,l . Parlament.
WTB . London , 37 , Okt . DI« gesternveröffentlich«,

königliche Proklamation , durch die dar Parlament aufgMwird, bestimmt den 30 . Noo . als Tag der ZusammentMdes neuen Parlaments.
Der sranz . Fiaanzminister.

WTB . PnriS, 37 . Okt . Bei de» fortgesetzten »udgü.debatte hielt gestern ia der Kammer Finanzminister i»
Lasteyne eine programmatische Rede, in der er ein T>M
von 4 Milliarden feststellte, das eigentlich Deutschlandzur Last fallen müsse. I « Verlauf sein«
Ausführungen kam der Minister auch auf die Reparation
frag, zu sprechen, die eine politische, kein , finanzielle Fra«,
sei . Er sprach sich für die baldmögltchste Einberufung du
Brüsseler Konferenz aus, die entscheidend sein müsse skr di,
Ruhe und den Frieden der Welt . Er erklärte wieH
lich , man müsse Deutschland zwingen , daß «,das bezahle , was es schulde.

D «S italientsche Kabinett znriickgrtretr».
WTB . Rom , 37 . Okt . Daß Kabinett Faeia ist zu«,

getreten unter der Drohung der FaSzisten , die die Teiluahm
an der Regierung verlangen und die die allgemeine MM.
satio» sämtlicher FaSzistknorganisatione » in Italien durch
Dekret bestimmt haben.

Prinz Andrea - von Griechenland verhaftet.
WTB . Lendo «, 37 . Okt . Reuter meldet aus Athen,

daß Prinz Andreas von Griechenland im Zusammenhang
mit dem militärischenZusammenbruch Griechenlands verhastü
worden ist.

Mntmaßliche» Wetter.
Für SamStag und Sonntag, wird das ziemlich

heitere und trockene Wetter anhaltea . Morgens wird Nebel,
nachts Frost sich «instellea.

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdrucker-! Menftch
Für die Schriftleitun g verantwortlich: Ludwig Lauk.

Msshrer-Tsrei» WM !
Am Lasest «», de« 28 . dS . Mti .»

abe - dS ' /r9 Uhr findet im Lokal die
jährliche Hvvplverfammlvstg

still . Zahlreiches Erscheinen erwartet
der Ausschuß.

Der MWamttli

hält am Sonntag i « Gasth.
z . Hirsch sei c

Hcrbstfem ß
ab . Freunde u. Gönner find freundl. eingelade » . 2

Der WnSfchntz. 2
— s

^ 11«Oruckarbeiten
mr äen privaten , gerckSWcken
und smtlicken Verkette liekert in >
kürzester 2eit und in sauberster V
^ uskükrung bei billigen kreisen W

die
Klskvr ' iscke üucdüruckerel

^ IlenntsiL.

Reiuzuchlhefe
zur Umgärung von Wein empfiehlt

MnrrrrM - IIrMris Markig"
> »«il fiiiisl« jimmarslolrl -- --------------

Weißen und gelbe» erhältlich.
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